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«Aufliufey (mit meistens den gleichen Rosinen im
Teig) sind keine Erfindung unserer Protestier- und
Demonstriertage. Da gab es zum biosen Exempel,
wie Figura zeigt, die grosse Schligerei zwischen
Metzgermeistern und Metzgerburschen im Klein-
basel yor fast genau 75 Jahren. «Von der Arbeiter-
schaft waren einige Fleischereien boykottiert wor-
deny, hiess es niichtern in der Lokalpresse. Der
Zeichner einer sofort nach dem Ereignis in Basel
erschienenen Postkarte sah den Clarastrasse-
Krawall allerdings wesentlich dramatischer: Bel-
lende Metzgerhunde, «einschreitendey Landjdger,
wiitende Metzgermeister und racheschnaubende
Metzgerburschen im wilden Hand- und Fussge-

menge.

Der starke Uli

Der «/l\Jppenzeller Kalendery von 1870 berichtet iiber den
starken Uli, der einst acht deutsche Handwerksburschen
zum Fenster eines Wirtshauses hinauswarf, weil sie ihm zu-

viel larmten. Uli, der Ausserrhodler, traf eines Tages den aus |

fremden Kriegsdiensten heimgekehrten Innerrhodler Urs.
Auf dem Landsgemeindeplatz in Appenzell wollten die bei-
den starken Minner wissen, wer der stirkste im D(;gpel-
landchen sei. «Uli packte den Urs mit einem einzigen Ruck,
schwang ihn iiber den Kopf und hielt ihn frei in den Liiften
fest. Dazu rief er mit gewaltiger Stimme: <Siehnd do eueren
sterchste Ma, ehr Innerrhodler!y Hierauf wo%;llnd schiittelte
er ihn in der Luft, dass der Urs laut aufschrie vor Angst.
Dann schleuderte er ihn mit Gewalt auf den Boden ...»

Als der starke Uli schon 90 Jahre alt war, sollte er noch .

gepfandet werden. Wie nun der Landschreiber mit dem
Weibel iiber die Wiese daherkam, rief ihnen Uli entgegen:
«Also pfinden wollt ihr mich?y Dann knirschte er horbar
mit den Zahnen, ergriff die beiden Seitenbalken der Ein-
fahrt seines Hauses und riss mit einem Ruck das ganze Tor
ein. Die Beamten wollten nicht unter ihrem Pfandungsob-
jekt begraben werden und rannten schnell davon. «Uli
iiberlebte jedoch den letzten Triumph seiner Korperstéirke
nicht lange: Die iiberméssige Anstrengung war das ver-
hangnisvolle Aufflackern der Flamme vor ihrem Verloschen
gewesen, denn acht Tage spater war er eine Leiche ...»

N9 25 gereical geschinr.

Unser Rigi um 1900. Selbstbewusst und forsch die Grussnotiz:

«Bins auf dem Rigi und sehe mir die Schneeberge an. Mutter.»
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Nr.1025 — das Tellportemonnaie! «Mit kiinstle-
risch  ausgefiihrter Metall-Relief-Auflage. In
braunem Leder und mit Nickelschloss. Innen mit
gelbem Leder gefiittert. Mit drei Abthleilungen
und Billettasche. Sehr empfehlenswert zu nur
Fr. 4.50!»

Bernhardiaden

Rudolf Bernhard veroffent-
lichte vor rund 40 Jahren seine
«Geistigen Ungezogenheiteny.

Zwei Misterli gefallig?:

Ein Bauer aus dem hintersten
Kantonsteil fahrt in Zirich mit
der Strassenbahn. Er fahrt tiber
die Haltestelle hinaus und will
abspringen, springt jedoch ver-
kehrt ab und schlagt sich den
Hinterkopf auf. Der Billeteur ruft
ihm  nach: «Nach  vorne
abschpringe!» Da wird der Bauer
aber wiitend: «Ja, damit 1 mer
d Schnérre au na verschla!y

X*

Auf der Quaibriicke in Ziirich
geht ein Herr spazieren, und drei
Schritte vor ihm fallt ein anderer
in den See. Der, der ins Wasser
gefallen ist, war aus Genf. Unten
1m Wasser schreit er andauernd
«Au secours! Au secours!y Der
Ziircher beugt sich iibers Briik-
kengeldnder und ruft dem Genfer
zu: «Hitsch gschiter schwimme
glehrt als franzosisch!»

«Nicht ohne Befriedigung

werden Sie erfahren, dass der hie-
sige (Bremgarten, Aargau) Fa-
brikbesitzer, Herr Werdenberg,
wegen Einstellung schulpflichti-
ger Kinder und wegen unbefugter
Nachtarbeit, die er den bei ithm
angestellten Fabrikkindern zu-
muthete, vom Aargauischen
Obergericht zu zehn Tagen Ge-
fangnis verurtheilt worden ist.
Moge das warnende Exempel
seine Wirkung rundum in der
Schweiz haben!» (Zitat aus den
«Basler Nachrichteny 1860)

Louise B., eine zeit- und stilgemdss kesse
Sekretdrin aus dem Luzern der friihesten
zwanziger Jahre, vermittelt ihrem Chef
tiberzeugende Proben ihres modischen
Empfindens. Wer weiss mehr iiber diese
talentierte Schreibkraft?
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Am Vierwaldstittersee steht ein Dampfschiff zur
Abfahrt bereit. Die Schiffsmannschaft sieht einen
Bauern mit zwei Kiihen der Station zueilen und
wartet dessen Ankunft ab. Je niher er aber an-
riickt, desto langsamer wird sein und der Kiihe
Lauftempo. «He, laufed d chli, wenn er na uf
sSchiff wind!y tont es in surrigem Tone von die-
sem herab. «I chume, i chume, wartet nur d chliy,
entgegnet der Bauer, und hiibsch Front gegen das
Schiff machend, gibt er auf die nochmalige, dies-
mal recht derbe Einladung die lakonische Ant-
wort: «I will gar niid uf sSchiff ko, i han mine
Kiihne nu ¢ mal s Dampfschiff zdge welle!»

[ Mebelfpalter  Nr.27,1983




	Curiositäten Cabinett

